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N jugendliche und ihr Beruf
Crt

* ^ ’e ^-rQaif der deutschen Proletarerin , sich die Gleich -
bfe

“ ' ' . ‘

Micruno und Rationalisierung

fea
U

v? der auberhäuslichen Sphäre in einer Zeit zu er-">e alle Lebensgebiete unaufhaltsam in den Prozeh der

sich der
einbezog,

Rationalisie -ii der Familienbausbalt
kin». ^ entzogen hatte . Die Hemmungen gegen-

Zweiteilung dessind
'

^ eueilung oes Lebens in Beruf und Feierabend -
iz ^ aber bei der Frau grüher, ihr Drang nach einer Ganz-
, Zevens ist tiefer als beim Manne . Das ist einer der

li^ bhalb die weibliche Jugend in Jugendbewegung , voliti -
»j« ^ " " kschaftlicher Betätigung schwerer ein Gegengewicht
ti nnd Leere des Arbeitstages findet . Wo dem Mäd -
z^ chanisierte Beruf keine Entfaltung der Persönlichkeits-
1Iri Ir*’ dn sucht es gar zu leicht Ausspannung in verwil -

i nedleban und seichtestem Vergnügen . Die junge Fabrik -
ed? b täglich unzählige Male einen und denselben Sand -

^ uon ganz anderer Wesensart als etwa die junge
die bei der Fertigstellung eines gelungenen Kleidungs -

Uuend das Wachsen der eigenen Schöpferkräfte erlebt ,
j» >etzr interessante Untersuchung über das Verhältnis der

" -jugendlichen zum Berufsproblem bringt Dr . Erna
»rU Dktoberhefte der „F r a u"

. Sie scheidet dabei die
| l Arbeiterin von vornherein aus und beschränkt sich , wenn
L ,e. von Bcrufsschullehrerinnen Selbstzeugnisse von Bei¬
der zusammenstellt, auf die Berufe der Schnei-
: ‘ Verkäuferin und der Kontoristin . Diese Beschränkung

, Lchti ° t . da von den rund 33 000 Berliner Berufsschüle-
!)cm Bekleidungsgewerbe , 11000 dem Handelsgewcrbe

her ^0 000 Lohnarbeitern wechselnder Art verrichteten,
ßkj. ,n Zuletzt genannten keine Zeugnisse für ihre Berufs -'

j. gesammelt werden konnten, ist selbstverständlich. Aber
^ elbsterzcugnisse der andern sind mit der Borsicht zu be-

L™tc sie Sclbstzeugnissen von Schülerinnen gegenüber der
^ergestellten Lehrerin am Platze ist.

i,
" von 107 000 ratsuchenden Mädchen bei der öffentlichen
"uurgsstelle, die einen bestimmten Verufswunsch äußer -

q,
" ^ö OOO auf die kaufmännischen Angestellten. 32 000 auf

^ ,hungsgeweibe (davon 21000 auf die Schneiderei) und
,tz^ ie häuslichen Dienste entfielen , so liegt hier zweifellos
Kt,

' " ® Eintönigkeit vor . Es wäre Aufgahe der Ge -
und besonders ihrer Jugendzentrale , hier aufklärend

" und Jugendliche zu wirken. Sicher ist es kein gesunder
Mit bet Mahschneiderei die Lehrlingscinstellung be-

Monaten stockt und z. V . in Lübeck von 38 Lehrlingen .
% ®*

.e Prüfung bestanden, nur 1 Arbeit bekamen, während
m den weniger bekannten gelernten Berufen , wie z . B.
acherci , bei Gold- und Silberarbeiten . Emaillieren , Po -
kaum die Hälfte der offenen Lehrstellen besetzt werden

tan ^ egen vielfach noch Unwissenheit und Vorurteile der
^ unde , die sich teils ungenügend über die vorhandenen

michkeiten informieren , teils dem Mädchen nicht die

dl

M qualifizierter Arbeit zutrauen .
X, !1 durch die Selbstzcugnisse ermittelten Be ruf swün -
e luitßen Mädchen ergibt sich , dab die ausgeprägteste Be-
li/, ;? dei den Schneiderinnen besteht , die oft schon als

dab die ausgeprägteste Be-
-i bei den Schneiderinn «

■" s alten Lappen Puppenkleider und winzige Hütchen an-
Uad Entwürfe ausgezeichnet haben . Freilich enttäuscht

infolge der Ausnutzung der jungen Mädchen zu Haus -
.

? Botengängen ; aber desto lebhafter äuberr sich die Freude
Fortschritten . Natürlich spielen auch wirtschaftliche

diesem Zusammenhang eine Rolle , wie die Möglichkeit
tt| le®.5 in eine selbständige oder leitende Stellung und die
,^ «>gung der eigenen Garderobe. Günstig ist auch , dah

ösnachweiie des Lehrmeisters und Gesellenprüfung des
> . gewisse Kontrolle über den Erfolg der Berufsaus -

' °A °glichen .
8 j,

"Ölen dieser Kontrolle macht sich im Sandelssewerbe , wo
„ ^ «x.̂ ^hrherren " lediglich der Besitz der bürgerlichen Ehren -

wird , oft verhängnisvoll bemerkbar. Erschwerend
bx ,

k>ah bei der zunehmenden Mechanisierung ^des
die Berufsfrcudiskeit im "

. . . die Berufsfrcudiskeit . . . . _
tyfib der Beruf nur noch als Erwerbsquelle

Mädchen , die lieber Kunstgewerblerin , Br
Hont« j . . ' f , . . . _

gleichen Grade
ITe betrachtet
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werden wollten , muhten aus pekuniären
werden und fühlten , dah .ibr Berufsleben

■»( i ' e6lt war . Die Eltern berücksichtigen häufig weder die
'»ttp

'ei *c dieses Berufs , noch seine Uebcrfüllung . noch die
i>>^ Ausbeutung der jungen Mädchen durch „Lehrliugs -

, Pei einer groben Anzahl von Firmen , die fast ebenso
k

" '"ge wie Angestellte haben , ist die Berufsausbildung
■..“ eil die Lehrlinge zu Botengängen und einfach -

* Tätigkeit ausgenützt werden. Etwas besser liegt es
^.Aewerbe , weil der Unternehmer den Wert qualifizierter

zu schätzen weih. Auch die Verkäuferin interessiert
Sk . te > mehr aber noch für das Menschlich -Allzumensch -

^ >r ^ "User .
e

" " chmmelten Zeugnissen gebt das Eine mit Sicherheit
! der betreffende Beruf bisher von der Mechani-
'sii^ -^ ^ ionalisierung ergriffen wurde , desto größer ist die

. .mk - Die Entwicklung der modernen Technik und Ar-
,)» h, Ot nun freilich nicht rückgängig zu machen . Ihr ist
^ 4en ^ en durch das Höchstmah sozialen Schutzes für die
? "»s

'
q, Verkürzung der Arbeitszeit , Ferien , angemessene
/ usstiegsmüglichkeit und Weiterbildung für die Be-

- Sei,« » . . . t: . : v - chanischen Arbeit . Die
unter diesem Eesichts -

Die Arbeitsgestaltung

m

. tz.̂ ' 0 »ille Anregung bei der mechanischen Arbeit
Hutung des Rundfunks unter diesem E

nur angedeutet merien . Die Arbeitsgestariung
^ rbei^ ^ ndlichen ist ein Teilproblem der Mechanisierung

^ozesses überhaupt und kann nur in diesem groben
. gelöst werden. Hedwig Schwarz .

^ lehrreicher Arbettskampf
d?? Aussperrungen der letzten Monate lassen wie -

E ^ bren^ " " E "a "" historische Lohn kämpfe in
werden . Besonders aktuell im Hinblick am

,
»Selu

^^ '-tern Erleichterungen gewähren sollen , durch Ge -
n boykottieren, wirkt heute die Geschichte eines

Lohnkampfes, den englische Abeite -
i^ kau^ 'öehn Jahren zu bestehen hatten . In England
Ml ber Anfertigung von Ketten beschäftigt, und

si ^ .^ iisssr '.chwercn Ketten für Schiffe als auch leichterer

?r Eisenindustriellen gesetzliche Vorschrif -

n ^ , <Uivr .^ "^rrcn reellen für als »
r W^ it und ähnliche Gegenstände. Di
'in außerordentlich schlecht bezahlt.

E ^ ' nnen kam aus 5

Diese meist sehr
>lt . Der Durch -

^rb°?/ ^ mnen kam aus 5 bis 6 Schilling wöchentlich .
" i^ Mnen verdienten 10, in besonderen Glückssällcn
NWk « oder 14 Schilling . Die Arbeit wurde zum Teil

^ ^ sitet , zum Teil war sie Heimarbeit . Die Miete
l i? "" ung mit entsprechendem Arbeitsraume betrug

iiir ^ ^ schnitt 3 Schilling pro Woche . Dazu kamen
x; und Feuerung . Man kann sich also

»Lmf-
'S , bt. *ileit ^ rau ,n rum Leben übrig blieb .

iq, Vtrfcliib ^ rrluchungen einer Kmnmiffinn » ar es dann
Vorschriften zu erzielen , nach denen Ge « erbe-

^ chtc zur Festsetzung von Mindestlöbnen cingc-
5 war im Jahre 1810. Im folgenden Mai wur -
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HaushattsbuchMmmg
„Mit vielem kommt man aus , mit wenig hält man Saus .

"
Wie für Bau - und Wohnweise, Kleidung und Kulturgut gilt dieser
Satz auch für die Führung des Haushalts . Das alte Lied „Wir
kommen nicht aus !" erschallt beute eindringlicher , berechtigter und
schmerzhafter denn je . Sehr viele Einkommen stehen noch nicht
einmal nominell auf der Höbe der Vorkriegszeit . Die Preise für
die notwendigen klnterhaltsmittel sind aber durchschnittlich min¬
destens VA bis 2 mal so hoch wie vor dem Kriege . Wie sollen
Einkommen und Ausgaben miteinander in Einklang gebracht wer¬
den ? Uns Frauen bieten sich da zunächst die alten , ausgetre¬
tenen Pfade unzweckniähiger Sparsamkeit : hier etwas abzwacken ,
dort etwas einschränken . Das ist ein Tun des llnvterstandes oder
haltloser Verzweiflung , das zur Verödung des Familienlebens ,
zur Herabsetzung des Lebensmutes und der Lebensfreude und
damit zur Minderung von Gesundheit und Tatkraft führt .

Es gibt andere Wege zu einem Sparen , das nicht Minde¬
rung , sondern Mehrung von Behagen und Lebensfreude und gleich¬
zeitig eine Ersparnis von Zeit und Kraft bedeutet . Da ist z . B.
die Feuerung . Immer noch wird in vielen Liaushaltungen
der Gasverbrauch als Luxuskonsum angesehen. Das ist falsch,
Gas ist billiger , praktischer und sauberer als
Kohlenfeuerung . Die technische Anlage der meisten Küchen¬
herde schliebt eine völlige Ausnutzung der Koblenheizkraft aus /
Dazu kommt , dah nur sehr wenige Hausfrauen und noch weniger
Hausangestellte mit dem Kohlcnfcuc richtig umzugeben wissen .
So fliegt mehr zum Schornstein hinaus oder wandert in den
Aicheneimer, als zu Küchenzwecken ausgcnutzt wird . Ich habe
ausgerechnet, dah foi den heutigen Preisen die monatliche Aus¬
gabe für Küchenkoüle sich auf etwa 11,30 AL stellen wird . Hinzu
kommt eine Mark für nebenher verbrauchtes Gas . Dagegen wurde
nachweislich in einem aus drei Personen bestehenden Haushalt
( allerdings mit Heißwasserversorgung) die ganze Küchenfeuerung
mit 20 Kubikmeter Gas bestritten . Ein Koblenherd ist in der be¬
treffenden Wohnung ( es handelt sich um einen Neubau der
Aktiegeiellschaft für kleine Wohnungen ) gar nicht vorhanden . Bei
dieser Ersparnis von 8,30 AL monatlich bleibt außerdem die Küche
blitzblank, weil cs weder Kohlenschitzutz noch Asche gibt . Auch die
Kraft - und Zeitersparnis durch Wegfall des Koblenschlevvens und
des Forttragens der Asche sollte nicht gering geschützt werden . Dah
man Backen , Einmachen. Bügeln usw . aus die rubige . nicht durch
laufende Haushaltsgeschüfte in Anspruch genommene Nachmittags¬
oder Abendzeit verlegen kann , ist ebenfalls eine große Annehm¬
lichkeit .

Zn der Erkenntnis , dah hier wirklich neben der Annehmlich¬
keit Ersparnisse zu erzielen sind , soll die Hausbaltqbuch -
f ü h r u n g verhelfen . Das Streben nach Rationalisierung , uns
beute durch die wirtschaftliche Not aufgezwungen, muß sich auch
aus die Hauswirtschaft erstrecken . Wer aber etwas rationell ein-
richten will , ntllß zuerst das Objekt der Rationalisierung kennen
und zu handhaben wissen . So ist die Hanshaltsbuchführung die
erste Voraussetzung eines ordnungsmäßigen , zugleich sparsamen
und auskömmlichen Wirtschaftsbetriebes . Sie gjbt eine gute
Uebersicht der für die einzelnen Verbraucksgüter aufgewendeten
Beträge und veranlaht so zur kritischen Würdigung und Gegen¬
überstellung des Nutzwertes der einzelnen Ausgabenreihcn . Sie
bietet die Möglichkeit des Vergleichs mit den Ausgaben früherer
Monate . und Jahre und erzieht zur Verantwortlichkeit und zur
Sparsamkeit am rechten Orte . Eine Hausbaltsbuchfübrung , die
diese Aufgaben erfüllen soll , muß einfach und übersichtlich
sein , und ihre Handhabung darf nicht zu viel Zeit in Anspruch

nehmen. Da ist vor allem eins zu beachten: Ein Hausahltsbuch
führen heiht nicht , der Reihe nach , wie es sich just trifft , alle Aus¬
gaben in ein Buch schreiben und , wenn eine Seite voll ist, die
Posten zusammenzählen. Dann bekommt man zwar eine Summe ,
aber keine Auskunft über die Art und Höhe der einzelnen Aus¬
gaben . Trotzdem muh man auch ein solches Buch oder eine Schie¬
fertafel haben , um alle Ausgaben erst einmal vorläufig
anzuschreiben. Es kann auch Vorkommen , dab man irgendetwas
zweimal am Tage einkauft , während man im eigentlichen Haus-
baltungsbuch für jeden Tag und jede Art nur eine Rubrik zur
Verfügung hat .

Als besonders zweckmäßig ist das Sauswirtschaftsuch zu emp¬
fehlen, das der Hausfrauenverein in Frankfurt a . M . unter dem
Titel - „Das Buch der Hausfrau " herausgegeben hat . Bei
rechter Handhabung wird dieses Buch zu vernünftiger , nicht drük -
kender Sparsamkeit , zu Ordnung , Einteilijng und Uebersicht er¬
ziehen. Es wird z . B . Nachweisen , dah Hlllsensrüchte und Milch
weitaus nahrhafter und billiger sind als kalte Küche und Bier
oder sonstige alkokolische Getränke . Ebenso läßt sich an Hand des
Haushaltsbuches der höhere Wert der vitaminhaltigen Rohkost ,
wie Butter , Käse, rohem Gemüse und Obst, gegenüber Fleisch und
Wurst feststellen . Ferner wird ein sorgfältig geführtes Haushal¬
tungsbuch Nachweisen , daß die durch Elektrizität und Gas angc-
triebenen Maschinen und Geräte nicht nur eine große Annehmlich¬
keit , sondern eine ebenso große Ersparnis bedeuten. Bei Anwen¬
dung der elektrischen Waschmaschine , braucht man zu
einer Wäsche statt zweier Tage kaum mehr Stunden und spart
außerdem erheblich an Waschmitteln. Man braucht keine Wasch¬
frau mehr, und all die Unruhe und Aufregung der kritischen
Wäschetagc fällt fort . Auch der Staubsauger arbeitet rasch,
sauber und billig , und wenn wir es über eine Reihe von Jahren
verfolgen können , so wird das Haushaltsbuch Nachweisen , wieviel
Geld der Staubsauger erspart bat . Der Staubsauger zieht den
Staub aus den Betten und Polstermöbeln , ohne das Gewebe zu
zerstören, während der Teppichklopfer den Staub in die Gegen¬
stände hinein und die Gewebe entzwei klopft. Man wird einwen-
dcn , daß die große Masse der Bevölkerung nicht über die zur An¬
schaffung dieser Dinge erforderlichen Einkommen verfügt . Aber in
einer ganzen Reibe von Städten sind heute schon die Elektrizi¬
tätswerke den Massen bei solchen Anschaffungen behilflich.
Sie . zahlen dein Händler , nachdem der Käufer eine kle -ne Anzah¬
lung geleistet Kat , den vollen Preis der Maschinen und Geräte und
lassen den Restbetrag in monatlichen Ratenzahlungen mit der
monatlichen Elektrizitätsrechnung erbeben.

Noch viele andere Dinge gibt es, bei denen ein sorgfältig ge¬
führtes Haushaltsbuch rum Berater und Warner werden kann.
Wenn man nur ein Jabr lang alles aufschreibt, was für Wirts -
Hausbesuch , Kino , Tabak . Alkohol . Süßigkeiten usw . ausgegeben
wurde , und dann die Jahresendsumme betrachtet , so wird man
sich fragen , ob man nicht klüger getan hätte , an Sonn - und Feier¬
tagen mit gefülltem Rucksack über Berg und Tal zu wandern . Auch
manches Kleid , mancher Hut könnte erspart werden , wenn das
Haushaltnngsbuch andere Ausgaben als notwendiger erweist. An
der Ueberwindung der resignierten Stimmung unserer Tage muh
auch die Hausfrau Mitarbeiten . Es geht um mebr als eine sche¬
matische Verantwortung ; es geht um unser Leben selbst .
Kultur soll werden ; Persönlichkeiten sollen sein . Die erste Vor¬
aussetzung dafür ist Fähigkeit zur Selbstverantwortung , zur Ord¬
nung in der Freiheit . Zu ihr will die Haushaltungsbuchführung
ein Wegweiser und Helfer fein. Henriette Fürth .

den die Lohnsätze publiziert und drei Monate später sollten sie in
Kraft treten . Für die Dauer von sechs Monaten sollten jedoch die
Arbeiterinnen noch zu andern als den gesetzlichen Mindestlöhnen
Verträge abschließen dürfen . Die Arbeiterinnen waren meist un¬
organisiert und vollkommen unwissend inbczug auf wirtschaftliche
Vorgänge uitd Rechtslage . Es gelang einer Anzahl von Unter¬
nehmern und Zwischenmeistern, viele Ilrbeiterinnen zu veranlassen,
einen Kontrakt zu unterschreiben, nach dem sie für geringere Löhne
arbeiten wollten . Die Frauen begriffen garnicht , was sie eigentlich
unterschrieben. Die nächste Zeit benutzten dann diese Firmen , um
ungeheuer viel auf Lager arbeiten zu lassen , und als die neuen
Sätze gezahlt werden sollten, waren ihre Vorräte so groß, daß die
Firmen zu Arbriterinnenentlassungen in großem Ausmaß schritten.
Sic begründeten das mit dem Vorwände , dqß diese Entlassungen
nötig würden , weil die neuen Löhne untragbar würden.

Der hervorragenden Fübrerin der englischen Frauengewerk¬
schaftsbewegung, Mary M a c a r t h u r , gelang cs dann jedoch , zu¬
nächst eine Anzahl humanerer Arbeitgeber zu gewinnen , die bereit
waren , die neuen Löhne zu zahlen , sodann auch die öffentliche Mei¬
nung derart für die ausgehungerten Frauen kinzunchmen . daß von
allen Seiten große Beträge gezeichnet wurden , die den Frauen das
Durchhalten ermöglichten. Schlichlich wußte Mary Macartüur
auch ein Eintreten der gesamten Vresie für die Arbeiterinnen durch -
zusctzcn. Da gaben zunächst die Zwischenmeistcr klein bei , weil sie
fürchteten, dab sie vielleicht von den zur Zahlung bereiten Arbeit¬
gebern ganz ausgeschaltet werden könnten. Dann mußten auch die
bis dabin noch hartnäckigen Arbeitgeber nachgcöen und sich den
gesetzlichen Bestimmungen fügen . Der Erfolg war ein großer Zu¬
strom von Arbeiterinnen zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen .

Mm de* Internationalen galten *
deWegrmg

Im Internationalen Frauenbünde , der sich aus
den verschiedenen nationalen Frauenbünden zusammensetzt , sind im
wesentlichen nur bürgerliche Frauen vertreten . Da jedoch hier ver¬
möge langer Schulung ein erhebliches Maß von Leistungen für die
gesamte Frauenbewegung zusammenkommt und überdies inter¬
nationale Bestrebungen verwirklicht werden, sollten auch die sozia¬
listischen Frauenorganisationen aufmerksam die Tätigkeit des Inter¬
nationalen Frauenbundes verfolgen . Dazu kann u . a . die Lektüre
des kürzlich erschienenen Jahrbuchs ( 1925/27 ) des Internatio¬
nalen Frauenbundes dienen , eine Veröffentlichung, die ein anschau¬
liches Bild von der Arbeit sowohl des Internationalen Frauen¬
bundes selbst als auch der dem Bunde angeschlossencn einzelnen
nationalen Gruppen vermittelt .

Vor kurzem bat der Internationale Frauenbund ein bemerkens¬
wertes Preisausschreiben veranstaltet . Die Ergebnisse
dieses Preisausschreibens liegen jetzt vor . Die gestellte Aufgahe
bestand darin , den Lehrern übersichtliches Material für den Unter¬
richt der Jugend über die Arbeit und die Ziele des
Völkerbundes zu geben . Wie stark die nationalen Frauen¬
bünde aus den Vorgängen in andern Ländern Anregungen und
neuen Schwung gewinnen , zeigt z . B . gegenwärtig die lebhafte
Propaganda in den Ländern , die noch immer nicht das Washing¬
toner Abkommen ratifiziert haben . Es bandelt sich dabei um den
Beschluh , den Jndustricarbeitcrinnen und Handelsgehilfinnen —
leider noch nicht den Landarbeiterinnen — je 6 Wochen vor und
nach der Niederkunft Unterstützungsbeiträge zu»usichern . Die Frauen¬
bünde in den rückständigen Ländern weisen darauf bin . daß gerade
Deutschland das Abkommen ratifiziert hat , das Land , das noch
auf lange Jahre hinaus schwerste finanzielle Verpflichtungen gegen¬

über den andern Ländern zu erfüllen bat . Im Anschluß an diese
Feststellung fragen sic , wie angesichts dieserTatsache noch ein anderes
Land zögern könne , in gleicher Weise durch erweiterten Mutter¬
schutz günstigere Lebcnsbedingungen für die kommende Eenercktion
einzuleiten . Die Frauen verlangen deshalb von ihren rückständigen
Regierungen die sofortige Ratifizierung des Washingtoner Abkom¬
mens . „Wenn Geld dazu vorhanden ist, um ' Kriegsmaschinen zu
bauen," so ruft eine dieser Frauen ihre Landsleute auf , „um unsre
Männer zu töten , so sind auch Mittel da , die das Heranwachsen
iner gesunden Generation sickern und dazu beitragen können , die

menschliche Zivilisation zu fördern . Das wird nicht bewirkt durch
Vervollkommnung militärischer Maschinerie, sondern durch Er¬
höhung der Lebenstüchtigkeit der Bürger und durch den Ausbau
sozialer Fürsorge !" Wir sehen aus diesen Worten , wie die pazi¬
fistischen und sozialpolitischen Ideale der Sozialisten auch in der
bürgerlichen Frauenwelt immer festeren Fuß fassen .

WerschieSenes
* Ausbau des Berufsschulwesens in Thüringen . An der Uni¬

versität Jena ist ein scchssemestriger Lehrgang zur Ausbildung
von Berufsschullehrerinnen nind - lehrern eingerichtet worden . Der
Lehrgang kann unter besonderen Bedingungßn auch Bewerberinnen
zugänglich gemach : werden , die nicht das sonst verlangte Abgangs¬
zeugnis von Höheren Lehranstalten , Kunstgewerbe- , Bau - und
Maschinenbauschulen haben . Nach den Bestimmungen können sich
zur Teilnahme an dem Lehrgänge auch melden : technische Lehrer¬
innen , Lehrerinnen der landwirtschaftlichen Haushaltskunde , Ju¬
gendleiterinnen und Inhaberinnen des Abgangszeugnisses sozialer
Frauenschulen . Es werden nur Bewerberinnen zugelassen , die unter
35 Jahren sind . Alle Bewerberinnen sollen ausreichende praktische
Erfahrung in den von ihnen gewählten Arbeitszweigen haben,
also hauswirtschaftliche, kunstgewerbliche oder . pflegerische Erfah¬
rungen . Meldungen müssen bis zum 15. März 1928 an das Thü¬
ringische Ministerium für Volksbildung und Justiz , Abteilung
Volksbildung , gerichtet werden . Die nötigen Papiere , Lebenslauf ,
Zeugnisse usw . , sind der Meldung beizufügen.

Hoher Preis für einen Frauenroman . Bei einem Wettbewerb
in den Vereinigten Staaten erhielt Fannie Hurst den ansehn¬
lichen Preis von 50 000 Dollar für den besten Frauenroman .

HausWirifchasttiches
E .K . Teebläter als Kissen -Füllung . Da jetzt fast überall Staub¬

sauger zum Reinigen der Teppiche genommen werden , kommt das
früher üblich gewesene Sammeln der Teeblätter in Fortfall . Aber
es gibt eine andere sehr praktische Verwendung dafür . Man läßt
die Teebläter gut trocknen , hebt sie in einem sauberen Säckchen auf
und benutzt sie als Füllung kleinerer Kissen , wie solche aus Seide
gern hergestellt werden . Diese Füllung ergibt eine weiche , ange¬
nehme Kopfunterlage und bat dazu noch den Vorteil , dah die
Bkotten sich nicht drin einnisten.

Literatur
„Der Kreis um das Kind". Diese reich illustrierte Halbmonatsschrift

für Elternhaus und Schule, herausgegeben vom Lchrervervand Berlin ,
tritt in den dritten Jahrgang u » d liegt uns - das Heft Nr . 1 vom 5. Jan .
vor . Die treusorgende Elternschaft findet wertvolle Beiträge von maß¬
gebenden Fachleuten und einen reichen Untcrhaltungsteil ; die schulpflich¬
tige Jugend selbst aber in der entzückend ausgestattetcn Beilage . Der
Ktnder-Kreis " eine eigene Zeitung . Der vierteljährliche Bczugszireis unter
Streifband beträgt nur 2 .60 M. Verlag . Der Kreis um das Kind "

, Ber¬
lin SW . 68, Alte Jakobstraße 156/157 . -
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